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MITTHEILUNGEN

DER

NATURFORSCHENDEN GESELLSCHAFT
IN BERN.

ey (S ————

Nr. 63 und 64.

Ausgegeben den 10. Marz 1846.

Herr A. ¥. Carl v. Fischer, iither die
Grenzen, innerhalb welcher barome-
trische Hohenmessungen Vertrauen
verdienen.

Wie bekannt, hat Ramond aus einer langen Reihe
barometrischer Beobachtungen das fiir die practische An-
wendung der Laplaceschen Formel bei Hohenmessungen so
wichtige und schon von dem grossen Saussure vermuthete
Gesetz festgestellt : dass nur die Mittagsstunden sich fiir
genaue barometrische Hohenmessungen eignen, da gewdhn-
lich die Stunden auf- und abwiirts, besonders die Abend-
stunden, ein zu kleines Resultat geben; ferner dass im
Allgemeinen bei herrschenden Siidwestwinden die Resultate
zu klein und bei Nordostwinden gewdhnlich zu gross seien;
endlich dass man nur dann ein richtiges Resultat erhalten
werde, wenn die obere Beobachtungsstation auf einem freien
Berggipfel sich befindet u. s. w. Man vergleiche seine
vortrefflichen Mémoires sur la formule barométrique de la



mécanique céleste efc., wo man dieses Alles ausfithrlich
erdrtert findet.

Da Ramond seine Versuche vorziiglich auf den Pyre-
nien gemacht hat, so habe ich, um zu erfahren, ob seine
fir die Hohenmessungen aufgestellten Gesetze sich unbe-
dingt auch auf unsere Schweizeralpen anwcenden liessen,
eine Reihe der auf dem St. Bernhard und auf der Stern-
warle in Genf angestellten barometrischen correspondirenden
Beobachtungen, wie sie in jedem Monatshefte der Biblio-
bliothéque universelle von Genf aufgezeichnet sind, berech-
net, und die Resultate in Tabellen zusammengestellt, damit
daraus ersichtbar werde, wie gross bei verschiedenen Tages-
zeiten und bei verschiedenen meteorologischen Einwirkungen
die Abweichungen von der wahren Hohendifferenz seien,
und damit das allenfalls daraus abgeleitete Gesetz auch bei
anderwirtigen Hohenmessungen' in Anwendung gebracht
werden konne.

Obgleich das Hospiz auf dem St. Bernhard nicht genau
die von Ramond vorgeschriebenen Bedingungen erfiillt, da
es nicht auf einem freien Gipfel, sondern in einer Einsat-
telung, gegen Oslen und Wesl von bedeutend hohern Berg-
gipfeln umgeben liegt, se hatte ich doch keine andere Wabhl,
da es der einzige so hoch gelegene Punkt [in der Schweiz
ist, wo genaue Beobachtungen mit einem guten undgmit
dem auf der untern Slation verglichenen Instrumente tig-
lich gemacht werden, und da iiberdiess dieselben {ifters als
correspondirende Beobachtungen zu Hohenmessungen in den
benachbarten Alpen benutzt werden.

Um den Einfluss der Tageszeil auf die gefundenen Re-
sultate zu finden, habe ich die monatlichen Mittel der Ba-
rometer- und Thermometer-Beobachtungen wiibrend der
Jahre 1844 und 1845, zu den gewdhnlichen vier Beobach-
tungsstunden, 9 Uhr Morgens, 12 Ubr, 3 Ubr Nachmiltags



und 9 Uhr Abends, nach den im Annuaire des longitudes
enthaltenen Tafeln berechnet und in der Tabelle Nr. I die
erhaltenen Resultate zusammengestellt. Hiebei ist zu be-
merken, dass, um die Concordanz der Barometer auf dem
St. Bernhard und auf der Sternwarte in Genf herzustellen,
ich genithigt war, die absoluten Barometerhdhen des St.
Bernhards vom Jabre 18.1151- um 0,7 Millimeter zu vermin-
dern (man lese die Note in der Bibliothéque universelle
im Januarheft von 1845, Seite 197), hingegen vom Monat
Mirz 1845 an die absoluten Barometerhohen von Genf um 0,3
Millimeter zu vermehren (man lese im Mirzhefte von 1845
der Bibliothéque universelle, Seite 191),

In der Tabelle Nr. I bedeuten die in den vier ersten,
auf die Monatscolonne folgenden Reihen stehenden Zahlen,
die Abweichungen in Metern von der wahren Hohendiffe-
renz zwischen dem Hospiz des St. Bernbardes und der
Sternwarte von Genf, welche 2084 Meter betriigt, zu den
vier Beobachtungsslunden im monatlichen Mittel. Die fiinfte
 Colonne enthilt den Unterschied der Resultate um 12 Uhr
Mittags und 9 Ubr Abends; die sechste Colonne, die jeden
Monat gefallene Masse wiissriger Niederschlige, wo die
obere Zahl dem St. Bernhard, die untere Genf zugehort.
In der siebenten Colonne sind die Verhillnisse der jeden
Tag um 12 Ubr wehenden Winde, auf der obern sowohl
als der unlern Station, verzeichnet, wobei jedoch nur auf
Nordost- und Siidwestwinde Riicksicht genommen wurde,
weil diese die vorherrschenden sind, und nach Ramonds
Beobachtungen dieselben den grissten Einfluss auf die ba-
rometrischen Messungen haben. Auch hier gehiren die
obern Zahlen dem St. Bernbard, die untere Genf an.
Endlich folgen die monailichen Mittel der Feuchtigkeitsgrade
nach dem Saussureschen Hygrometer zu den vier Beob-
achtungsstunden, sowohl auf der obern als der untern

Station.



Die Resultate, die sich aus dieser Zusammenstellung
ergeben, sind folgende :

1) Die Mittagsstunde giebt durchschnittlich die hichsten
Resultate , daraaf folgt die Stunde 3 Uhr Nacbmittags mit
geringer Abweichung; viel geringer sind schon die Resul-
tate von 9 Ubr Morgens und die grisste Abweichung zei-
gen die von 9 Uhr Abends. Das. Jahresmittel fiie die vier
Beobachtungsstunden ist

9 Uhr V.M. 12 Chr. 5 Uhr. 9 Uhr A.
fiir 1844 —21 —9 —11,3 = —32,6
» 1845 —14,6 —3,5 — 6,5 —29,

In zweijihrlichen Mittel sind die Resultate um 9 Uhbr
Abends um 24,6 Meter geringer als die um 12 Uhr, da
hingegen die um 3 Uhr Nachmiltags von den miltiglichen
nur um 3 Meter abweichen, welches sehr unbedeutend ist.

2) Die Monate Oclober, November, December und Ja-
nuar geben in beiden Jahren zu allen Beobachtungsstunden
viel zu geringe Resultate, wovon das Mittel um 12 Uhr
im Jahr 1844 —28 Meter, im Jabr 1845 hingegen —19 Meter
betrigt; um 9 Uhr Abends aber im Jahr 1844 —42 Meter,
im Jahr 1845 —37 Meter. _

Die iibrigen Monate variiren sehr in ihren Resultaten;
die Sommermonate Mai, Juni, Juli und August geben um
Mittag eher zu grosse Hohen, und zwar im Jahr 1844 im
Mittel +6 Meter, und im Jahr 1845 +8 Meter.

3) Aus den monatlichen Mittelbeobachtungen der wiiss-
rigen Niederschlige und der herrschenden Winde lisst sich
keine Regel ableilen, da die Resultate zu widersprechend
sind.

Um den Einfluss der herrschenden Winde und der
Wilterung iiberhaupt auf die Resultate der barometrischen
Hohenmessungen besser kennen zu lernen, habe ich die
miltiglichen Barometerstinde aller Tage in den Monaten



Juli, August und September vorigen Jahres berechnet und
die erhaltenen Resultate in der zweiten Tafel zusammen-
geslellt. Die erste Colonne nach den Monatsdaten zeigt
die Abweichung von der wahren Hohendifferenz ; die zweite
die herrschenden Winde; die dritte die Hygrometergrade ;
die vierte die wissrigen Niederschlige; endlich die fiinfte
den Zusland des Wetters iiberhaupt an. Die obere Zahl
bei jedem Datum bezieht sich auf den St. Bernhard, die
untere auf Genf.

Noch ist zu bemerken, dass ich die Hohenunterschiede
fir Juli und August bereits berechnet hatte, als ich im
Mirzhefte der Bibliothéque universelle die Anzeige fand,
dass in Folge der Anschaffung eines neuen Barometers auf
der Sternwarte in Genf die Barometerstinde von Genf vom
Monate Mirz weg um 0,3 Millimeter vermebrt werden
miissten, um mit dem Barometer des St. Bernbard zu cor-
respondiren. Da dieses fiir den Hohenunterschied Genf-
St. Bernbard in der Berechnung einen Mehrunterschied von
drei Meter betriigt, so habe ich kurzweg alle meine gefun-
denen Hohen im Juli und August um 3 Meter vermehrt,
ohne jede einzelne Berechnung ven Neuem vorzunchmen ;
die allfilligen Irrthiimer konnen dabei hdchstens 0,1 bis
0,2 Meter betragen. Ich habe iibrigens die Bruchtheile
unter 14, Meler vernachlissigt. *

Ich halte die Zusammenstellung der tiglichen Resul-
tate wihrend der Monate Juli, August und September fiir
um so interessanter, da es die Monale sind, in denen die
hohern Berge gewohnlich bestiegen werden und man dar-
aus die Abweichungen lernen kann, welche sich sowohl
ilber als unter der wahren Hohe einfinden konnen bei
Hohenunterschieden von wenigstens 2000 Metern und bei
einer so grossen horizontalen Entfernung wie St. Bernhard
und Genf,



Bei niherer Untlersuchung der Tafel Nr. Il kann man
folgende Schliisse ziehen :

1) Unter 92 correspondirenden Beobachtungen zwischen
St. Bernhard und Genf, um 12 Uhr Mittags, geben nur 4

ein ganz genaues Resultat. Es differiren
19 Resultate von 0 bis 3 Meter.

26 » » 0 » 6 »
ki » » 0 » 10 »
59 » » 0 » 15 »
70 » » 0 » 20 »
85 » » 0 » 30 »
91 » » 0 » 40 »
92 » » 0 » 50 »

2) Die Abweichungen unter der wahren Hohe sind
grosser als die dariiber; die grosste Abweichung fand im
August Stalt mit +28 und —50 Meter. Die Summe der
grossten Abweichungen unter und iiber der wahren Hohe
(2084 Meter) betriigt also 78 Meter oder 234 Fuss, also
33/, Procent oder 1, der ganzen Hohe.

3) Bei in den obern Regionen herrschenden Nordost-
winden sind die gefundenen Resultate beinahe durchgiingig
zu hoch, hingegen bei Siidwestwinden meistens zu klein.
Von ersterm finden sich unter 42 Tagen nur 10 Ausnah-
men, und zwar nur & von einiger Bedeutung mit einem
Maximum von —11 Meter (die iibrigen 6 betragen von
—0,5 bis — 3 Meler). Unter 50 Tagen hingegen, wo in
den obern Regionen Siidwestwind herrschte, finden sich
20 Ausnahmen der obigen Regel, mit einem Maximum von
425 Meter Differenz. Bemerkenswerth ist hierbei, dass
diese Ausnahmen beinahe immer auf Tage fallen, wo wiiss-
rige Niederschlige Statt fanden, oder unmittelbar auf solche
Tage folgten oder ihnen vorhergiengen, und zwar in 18
unter den 20 Ausnahmsfillen.
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%) Die Feuchligkeit ist, mit seltenen Ausnahmen, in
den obern Regionen grisser als in den untern, und zwar
ist an einem und demselben Tage der Unterschied um die
Mittagszeit immer grisser als Morgens und Abends. Der
grosste Grad der Trockenheit in Genf betrug 42 Grad und
zwar bei Siidwestwind; auf dem St. Bernbard hingegen
75 Grad, einmal bei Nordostwind und ein andermal bei
Siidwestwind. Ueberhaupt scheint die Richtung des Win-
des keinen wesentlichen Einfluss auf den Feuchtigkeils-
grad der Luft zu haben. Dieses erhellet aus folgender
kleinen Tabelle, wo die Mitlel der Feuchtigkeitsgrade bei
Siidwest- und bei Nordostwinden fiir die Monate Juli,
August und September, sowohl auf dem St. Bernhard als
in Genf, zusammengestellt sind :

Mittel
Wind. Juli. Augusl. |Septemb.| aller 3

Monale,

0 5

SW. | 8101 869,1 920,2 869,4 S¢. Bernhard.
NO. 820 4 860,0 890.8 86,0
SW. 600,8 590.2 67,0 620,5 Genk
NO. | 620,9 | 6608 | 6908 | 66,5 ||.

5) Aus der hygromelrischen Colonne der Tafel II er-
giebt sich, dass der verschiedene Grad des Hygrometers
zur Mittagszeit, sowohl in den untern als obern Regionen,
in keiner wesentlichen Beziechung zu den Hohenresultaten
zu stehen scheint. (Vielleicht mag die Ursache sein, dass
das Hygrometer zu sehr die Lokalfeuchtigkeit anzeigt.)
Denn den grosstmiglichen Differenzen des Feuchtigkeits-
grades in beiden Stationen entsprechen bald grosse, bald
kleine Abweichungen im hypsometrischen Resultate, sowohl
in plus als minus. (Man vergleiche den 11., 12., 29., 30.
und 31. Juli, 1., 22, und 2%, August, 18., 21. und 27. Sept.)



6) Die atmosphiirischen Niederschlige haben den gross-
ten Einfluss auf die hypsometrischen Resultate, doch nicht
sowohl direct, so dass man daraus eine Regel ableiten
konnte, als storend auf die Regelmiissigkeit des gewdhn-
lichen Einflusses der Nordost- und Siidwestwinde. (Man
sehe was unter §. 3 gesagt ist.)

Aus dem oben Gesagten ersieht man, dass, sowohl in
Hinsicht der Tagesstunde als des Einflusses der Winde, das
Resultat meiner Untersuchungen mit denen von Ramond
vollkommen iibereinstimmt. Ein Jeder, der sich mit baro-
melrischen Messungen beschiftigt, kann nicht genug die
Schlussfolgerungen und practischen Regeln dieses Physikers
beherzigen. (Ramonds Mémoires efc., Seile 59 und 219
bis 233.)

Es ergiebt sich ferner aus meinen Unlersuchungen,
dass bei einer so grossen Distanz der correspondirenden
Barometer, wie St. Bernhard und Genf (besonders wenn
so viele Berge und Thiler dazwischen liegen, dass die
mittlere Temperatur der zwischen beiden Stalionen liegen-
den Luflschichten unmoglich richtig ausgemittell werden
kann), man nicht hoffen darf, bei Hohendifferenzen von
6000 Fuss und dariiber eine grissere Genauigkeit als 100
Fuss iiber oder unter der wahren Hohe zu erhalten, d. h.
dass die gefundenen Resullate verschiedener Tage bei der

grosstmoglichen Genauigkeit der Beobachtung der verschie-
~ denen Instrumente bis 200 und sogar 240 Fuss von einan-
der abweichen kinnen, woraus dann ebenfalls der Schluss
zu ziehen ist, dass bei so bewandlen Umstlinden die wahre
Hohe in der Mille zweier so abweichenden Beobachtungen
liegen muss.

Aus obgesaglen Griinden sind alle zu sciner Zeit von
Wahlenberg gefundenen Hohen der mittlern und 6stlichen
Schweiz nur in einer Grenze von circa 200 Fuss zuverlissig,



denn seine correspondirende Station Ziirich war zu ent-
fernt und zu sehr durch hohe Berge und Thiler von den
von ihm gemessenen Hohen getrennt. Man wird iibrigens
immer besser thun, bei barometrischen Messungen hoherer
Berge in der westlichen und siidlichen Schweiz den meteo-
rologischen Tabellen des St. Bernbhards zu correspondiren-
den Beobachtungen vor denen von Genf den Vorzug zu
geben, weil die damit erhaltenen Resultate weniger von
der Wahrheit abweichen werden, aus dem Grunde, dass
in grossern Hohen die Luft gleichmissiger erwirmt sein
wird, als in den Thiillern und in der Ebene. Ein anderes
Mittel, um in solchen Fillen grossere Irrthiimer zu ver-
meiden, ist folgendes : jedes Mal, wenn man aus zwei cor-
respondirenden Beobachtungen die Hohe eines Berges er-
fahren will, berechne man auch die gleichzeitigen corres-
pondirenden Beobachtungen des St. Bernhards und von Genf
(aus der Bibliothéque universelle); und je nachdem diess
letztere Retsultat mehr oder weniger von der wahren Hohe
abweicht, corrigire man danach die zu findende Hihe des
Berges, den man misst, indem man der grossern oder ge-
ringern absoluten Hohe desselben dabei Rechnung trigt.
Dieses wird um so nothiger sein, wenn man seine baro-
metrischen Beobachtungen nicht zur Mittagsstunde machen
kann, welches auf Bergreisen Ofters der Fall ist.

Man mag es iibrigens anstellen wie man will, so wird
man es niemals dahin bringen, aus einer einzigen Beobach-
tung die Hohe eines Berges von mehr als 6000 Fuss ge-
nauer als bis auf 10 Fuss zu erhalten, aus dem einfachen
Grunde, weil bei dieser [lobe ein Irrthum von 1 Grad in
der mittlern Temperatur schon 12 Fuss Unterschied in der
Hohe hervorbringt, und man schlechterdings kein Mittel
hat, um die jeweilige Richtigkeit der angenommenen mitt-
lern Temperatur zu erproben,
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Tab. I.

Monatliche Mittel der Feuchtigkeit.

N e M, || ke o Winde

1844 | Januar. . .|— 35,5 |— 23 _I 22,5 |— 29 w ummw w”w m
Februar . - 27 |— 85|12 |—32 [23,5, § wwmw . b3
Mirz. .. .|— 145 [~ 1 |- 65 |- 26,5 [25,5 , | Hmwm e
April. .. — 115 | 0 f— 1,5 |— 34,5 [34,5 5 | QM“M gtn
Maiooo- a5 |44 | 0 |—o fu o, (1552008
Juni .. l— 4 |4 754 8 |— 27 m#mewnwmw uwm
Julio ... 4 05 [4+10 [+ 9 [— 205 305, § MMW TN
August. . J— 6 |4+ 350+ 2 |—235 27 , TWMW il B
September.|— 21 |- 11 |-13 |-32 [a1 , | mww g
October . .[— 3¢ |—18 |—205|—40 |22 , | m%m B8

November.|— 39 |—23 |— 285 |— 435 [20,5 , wmw e
December .[— 56 |— 48 J— 50 |— 56,5 | 8,5 , w,w“m m Wm
Mittel . . J—21 I— 9 |— 115 |— 325 lzmsm.| *

N ——
Morgens Abends
\.J|.\llf.\ll’ T
9 Chr. |12 Uhr. ] 3 Chr. | 9 Uhr.

————
84,8 | 84,5 | 84,6 | 86,2
78.4 | 70.7 | 69.2 | 75.3
87.0 | 84,3 | 822 | 86.2
721 | 62:9 | 60.7 | 7420
83.6 | 77.4 | 74.0 | 82.8
609 | 48,2 | 45.0 | 59.7
76,6 | 69.6 | 66,9 | 74.9
60,8 | 50.8 | 42,6 | 62.1
$2.0 | 77.8 | 75.4 | 832
59.8 | 47.9 | 42)6 | 645
78,9 | 76,1 | 75.1 | 81,0
76,1 | 74,5 § 74,1 | 79,9
792 | 71,74 77,3 | 81,8
88,7 | 87,1 | 86,8 | 88,5
83,0 | 73,4 ] 70,3 | 85,5
90,8 | 8811 | 87,7 | 891
852 | 75:3 1 743 | 86,0
86.8 | 85.3 | 85.3 | 88.3
86.8 | 75.8 | 73.8 | 85.2
93,0 | 92,0 | 9206 | 9205
90,7 | 877 | 87.0 | 89.4
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Tab. il.

— e ——

v Differenz Wa i .
12 Uhr. asserige o
. _von der . G:i::ge Nieder- Zustand des Himmels
Juli wahren Winde. schlage.
Héhe Hygro- . um 42 Chr.
1845, o ATaketii meters. Millimeter.
|
NO. 86 - ‘Wolken.
1 + 5. z - 59 —_ Sonn. dunstig.
2 — 9 ; SVV. 77 —_ Heiter.
NO. 67 - Idem.
_ ( SYV. 80 - Wolken.
5 86} No. 66 o Heiter,
" T SVV. 77 —_ Wolken.
{ NO. 52 - Idem.
L — 412 { SW- 78 8,0 Idem.
P 66 —_ Heiter .
— SVV. 79 e Wolken,
6 24 2 S- 7 — Heiter.
. { SWW. 75 — Dunsti
¥ I 6l = Hom, ©
e Svv. 77 - Idem.
8 12 | = 50 - Heiter.
g VV. 78 — Nebel.
2 +22 R0 62 6,0 Sonn. Blitz.
10 — ¢ (SW. 83 — Bedeckt.
t NO, 62 — Wolken.
TR T L R
w ( NO, 83 — Nebel.
12 4 25 = 36 9,0 B]ilf;z.
. 83 . Nebel.
15 +2 SWV. 5l - Blita.
NO. 85 - Wolken.
A +45 oy 69 o Bedeckt,
NO. 83 = Nebel.
13 + 48 g SWW. 64 5,3 Sonn. Wolken.
NO. 80 - Nebel.
16 + 10 3 NO. 65 5,7 Wolken.
NO. 80 — Sonn. Wolken.
17 + 16 2 NO. 63 _ Wolken.
NO. 76 - Bedeckt.
18 + 13 3 NO. 64 - Sonn. dunstig.
- 3 NO. 78 - Wolken.
- 2 NO. 59 - lfiv(;n .
NO. 83 1,0 Bedeckt.
20 + 16 g s 61 :.. Sonn. Wolken.
: NO. 85 — Bedeckt.
24 + 40 3 = 63 6,4 Sonn. Wolken.
29 - 1 SVV. 82 - Idem.
;V LI Bedeckt.
{ SVV. 82 16,0 Sonn. Wolken.
23 + 9 }no. 72 5, Wolken.
SVV. 84 —_ Idem.
2 +18 swv. 50 19,0 Idem.
NO. 83 - Bedeckt. =
23 + 1 g 57 - Bedeckt. Regen.
NO. 83 3,0 Nebel.
26 . + 1 f ﬁgv 55 ht Wolken.
84 - Nebel.
217 + 7§ 53 7,5 Blitz.
SWwW. 85 2,8 Bedeckt.
28 + 19 2 — 58 r Idem.
SVV. 93 13,0 Schaee.
29 -2 g SWW. 69 2,6 Bedﬁfkt.
NO. 83 —_ Wolken.
Ba PAT B 50 8,0 | Idem.
1 e 55 SWV. 88 = Sonn. Wolken.
§ SVV. 65 — Idem.
Maximum . <+ 22 Meter.
Mipimum . -— 39 “



Tab. II.

¢ Differenz Wisserige
12 Uhr. von der G;:;ie Nieder- Zustand des Himnmels
August v;-;lhl:-en \Viudg. Hygro- schligp. um 12 Uhr.
1845, . aone meters. Millimeter. s .
in Metern.
 EETSERANEERE | SR SR L __J§ |
" 33 s SVV. 90 Y Bedeckt.
- SVV. 64 — Sonn. Wolken,
9 0 SVV. 95 = Nebel,
SVV. 75 b Bedeckt.
NO. 81 - Sonn. Wolken,
. o & g SW. 53 6,8 Wenig Wolken.
SVV. 88 - Sonn. Wolken.
4 + 153 § 57 65 - Idem.
SVV. 92 15,0 Regen.
5 + 1 | sw 60 ol Blitz.
NO. M 6,0 Nebel,
6 + 15 | oy 70 8.1 Regnicht.
NO. 80 Iy eckt.
? + 7 gSW. 63 1,8 Wolken.
8 _ gy ¢ NO. 87 - Nebel.
3 g SVV. 59 12,9 Son;':k. Wolken.
NO. 82 - Wolken.
9 + 93 g - 64 = Dunstig.
o SWW. 89 1,5 Bedeckt.
A + 2 S 63 1,0 Sonn. Wolken.
SVV. 86 — Wenig Wolken.
A& + 4 2 - 53 — {dem.a
NO. 89 .5 \egen.
12 - 9 {no 8l 7 Idem,
3 { NO. 87 s Sonn. Wolken.
A Gl o 58 7,5 Sonn. Blitz.
{ NO. 87 s Nebel.
14 + 23,8 { SW. 52 2 Sonn. Dunstig.
NO. 88 - Wenig Wolken.
15 +8 | gy, 60 = Idem.
NO. 84 2,0 Nebel.
A8 +2 g 63 0,9 Blitz.
{ NO. 85 - Wenig Wolken.
A7 + 125 } o, 61 = ot
SVV. 88 - Idem.
18 + 7 R0 61 - Idem.
19 — 5 SVV. 90 - Bedeckt.
Yo§ NO. 70 1,3 Wenig Wolken.
NO. 96 8,0 Regen.
2 + 9 | sw. 63 195 Blisz.
y SVV. 87 e Wolken.
21 + 2 t SVV. i - Sonn. Wolken.
: 9 — "
2 + 113 { SV 60 = | B
- SVV. 87 —_ Heiter.
e - 23 | No. 66 - Idem.
x ( SYV. 86 - Wenig Wolken.
24 - 155 { gy, 42 - Diinste.
s { SVV. 80 - Heiter.
- + 28 sw. 63 i Tdem.
. { SVV. 63 - Heiter.
26 — 10,3 t - 65 - Wolken.
& SV. 83 — Bedeckt.
e i &5 I SVV. [i1/8 0,9 Sonn. Wolken.
NO. 84 10,9 Schnee.
| EE - 05 { no. 59 = Bedeckt.
SWW. 88 23,0 Schnee.
l 29 L o 2 - 62 - Bedeckt.
. . ( SWV. 81 - Idem.
30 o g NW. 58 - Wenig Wolken.
- ( SW. 86 = Bedeckt.
o + 9§ = 54 — Wenig Wolken.
Maximum . <+

Minisnum .

28 Meter.
50 ¥



— 62 —
Tab. II.
—__ TR A —
| . = ‘
3 Differenz Grade Wasserige
f 1% L, von der ) des Nieder- Zustand des Himmels
.! Se};;‘;‘:ber vw'l&ll!g;zn Winde. [ln!zrg:;- ;f;?lage. um 12 Thr,
i in Metern, ARTHRL R
EsssTmTseTEEE | EESEETESSTG | CEETEESEaRTy e
1 - 53 gSW. 85 - Wenig Wolken.
2 NO. »5 - Bedeckt.
9 — 8 SVV. 92 s Wolken.
g — 67 - Sonn. Wolken.
3 9 NO. 90 o= Wenig Wolken,
¥ 2 SWW. 68 = Sonn, Wolken,
n 5 NO, 86 s Wolken.
- 15 { o 69 = Wenig Wolken.
5 3 SVV. 90 - Wolken.
- { Xo. 7 — Bedeckt,
G 9 SVY. 87 4,0 Wolken.
- 3 NO. 7 il Bedeckt.
{ SVV. 95 - Nebal,
! =38 v 66 - Blits.
{ SVV. 87 0,5 eckt.
8 + 75§ No. 75 7,9 Sonm, Wolken.
SW. o —_ ‘enig Wolken.
9 I M 73 - Idem.
SVv. 90 - Idem.
i o {57 6l - Heiter.
T NO. 90 7,0 Bedeckt.
Al + a5 69 5.0 Sonn. Blitz.
NO. 89 - Regen.
12 - 8 2sw. 79 52,3 Idem.
NO, 90 - Wolken,
. 13 + 18 2 - 65 1,2 g?Venig \\’tl)ll‘ken.
SVW. 89 - onn, Wolken.
1L +2 gy 60 1,2 Ldom.
SwW. 96 12,0 Schnee.
l A4 + 78 | sw 61 153 Blitz.
NO. 89 35,0 Wolken.
L) + 35§ gwy 66 15,5 Bedeckt.
17 LY NO. 86 = Wolken, -
- 9 f SVV. 63 1,2 Wenig Wolken.
18 38.5 SW 92 _— \Volk(‘n.
i - 3 SWW. u - Heiﬁr
NO. 098 1.5 Wolken.
19 + 47 g — 67 5:9 Sonn. Wolken.
20 Y { SW. 97 - Wolken.
t NO. 77 — Sonn. Wolken.
SVV. 96 - Wenig Wolken.
2 - 43 gsw. b8 - Idein,
SVW. 98 0,8 Bedeckt.
e =103 {57 66 3 Blitz.
93 1 SVW. 93 — Sonn. Wolken,
- g — 59 — Sor:ln. l\Dunstig
NO. 92 -— Bedeckt.
| + 103 { vy, 62 - 1dem.
25 i NO. 87 1,5 Wenig Wolken.
- 3 - 83 i1 Bedeckt.
SW. 98 - Nebel,
26 — 34,8 3 — 93 3,0 Bedeckt. Regen,
NO. 90 — Nebel.
7 + BE 3 NO. 50 22,0 Wenig Wolken.
13 NO. 88 - Wolken.
28 - g — 50 —_ Wenig Wolken.
NO. 93 5,0 Wolken.
29 4 1 3 SVV. 67 = Bedeckt.
NO 90 — Wenig Wolken.
30 + 14,5 3 owy. 59 7,6 Blitz.
Maximum . <+ 24  Meter.
Minimom . — 38,5



	Über die Grenzen, innerhalb welcher barometrische Höhenmessungen Vertrauen verdienen

